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Als Spiegelbild der Modebranche ist die Welt der 
Display-Mannequins geprägt von unterschiedli-

chen Trends und Stilen. Das macht sich nicht nur im 
Rahmen der wechselnden Idealmaße bemerkbar, son-
dern ebenso im Design. Die relevanten Tendenzen rei-
chen von abstrakten Gesichtszügen und Körpern in 
Metall- oder Glasoptik bis hin zu den realistischen Fi-
guren mit Make-up und Perücken. Es sind vor allem 
die angesagten Kaufhäuser wie Bergdorf Goodman in 
New York, die solche Trends im Bereich der Schau-
fensterfiguren vorleben.

Die Wahl zwischen Abstraktion und Naturalis-
mus beschränkt sich jedoch nicht allein auf das, was 
zurzeit in den Kaufhäusern als chic gilt. Hochwertige 
Schaufensterpuppen überleben solche Modeerschei-
nungen mitunter um Jahrzehnte. Ein gutes Display-
Mannequin ist vor allem so gestaltet, dass der Kunde 
die Ware betrachtet und nicht die Puppe. So steht ins-
besondere bei der Kreation abstrakter Figuren der ei-
gentlich einleuchtende Gedanke dahinter, dass mit 
wenigen Details eine klare Aussage getroffen werden 
kann. Diese Art von Schaufensterfiguren ist typenfrei 
und lenkt deshalb kaum von der Ware ab. Das Prob-
lem bei abstrakten Figuren ist ein anderes: Die Kun-
den gewöhnen sich an den zunächst überraschenden 
Anblick sehr schnell und sehen sich in der Folge regel-
recht daran satt. Und so werden solche Mannequins 
sehr schnell wieder ausgetauscht.

Realistische Figuren verweilen deutlich länger in 
der Ausstellung und das mit gutem Grund. Das Ausse-
hen einer originalgetreuen Puppe ist schnell verändert, 
indem zum Beispiel eine andere Perücke gewählt wird. 
Paradoxerweise lenken die ausgestalteten Details zu-
dem weniger von der Ware ab als abstrakte Gesichter. 
Der Grund ist leicht nachzuvollziehen: Der Betrachter 
bekommt genau das geboten, was er erwartet. Deshalb 

beschäftigt er sich auch nicht näher damit. Die großen 
Kaufhaus- oder Shop-Ketten behalten folglich bei al-
len Experimenten mit abstrakten Schaufensterfiguren 
die originalgetreuen Display-Mannequins im Bestand. 
So stehen sie sofort zur Verfügung, wenn die Mode 
sich wieder ändert.

Das Material bestimmt die Details

Wie realistisch eine Schaufensterfigur aussehen kann, 
hängt in hohem Maße mit dem verwendeten Mate-
rial zusammen. Grundlage von maschinell produzier-
ten Figuren ist Polysterol. Damit können feine Details 
nicht genau ausgearbeitet werden. So sind zum Bei-
spiel die Muskelstränge und ebenso die Gesichtszüge 
bei solchen Schaufensterfiguren relativ weich gezeich-
net. Die Haare sind stets angeschnitten, so dass sie 
auch nicht mit natürlich anmutenden Perücken kom-
biniert werden können.

Seit ein paar Jahren gibt es Mannequins auch 
aus Polyethylen. Bei diesem Kunststoff, der entweder 
durchgefärbt wird oder durchscheinend bleibt, ist die 
Detailtreue der Gesichter und Körper noch geringer. 
Schaufensterfiguren aus diesem Material sind jedoch 
nahezu unzerstörbar und preislich sehr attraktiv. Die 
PE-Puppen wurden deshalb eine ganze Zeit lang von 
vielen Herstellern bevorzugt. Für die Dekoration bie-
ten die durchscheinenden Figuren einen interessanten 
Zusatznutzen. Torsen lassen sich von Innen beleuch-
ten. Das zieht zwar sehr viel Aufmerksamkeit auf die 
Figuren und auch auf die Kleidung, allerdings ist die 
Wirkung auf den Betrachter kaum als lebensecht zu 
bezeichnen.

In letzter Zeit geht die Nachfrage nach Figuren aus 
Kunststoff zugunsten von solchen aus Fiberglas immer 
mehr zurück. Den Fiberglaspuppen liegt echte Hand-

Display-Mannequins – 

die Stars im Shop

Ob realistisch oder abstrakt – Display-Mannequins leisten 
einen wesentlichen Beitrag zur Warenpräsentation. Dabei 
stehen die hochwertigen Schaufensterfiguren nie selbst im 
Mittelpunkt, sondern einzig die Mode, die sie tragen.
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arbeit zugrunde. Dazu werden Models gecastet, die 
anschließend einem Bildhauer in der entsprechenden 
Pose Modell stehen. Der Bildhauer formt zunächst ein 
Modell aus Ton, von dem die erste Form abgenom-
men wird. Diese dient als Prototyp, als Form für die 
Produktion. Im nächsten Schritt werden die einzelnen 
Halbformen mit Fiberglasfasern ausgefüllt und zu-
sammengesetzt. Anschließend wird das Fieberglasmo-
dell gespachtelt und perfekt in Form geschliffen, wie 
man es zum Beispiel von Surfbrettern her kennt. Die-
ser hohe Aufwand schlägt sich natürlich in deutlich 

höheren Preisen nieder. Doch lassen sich mit Fi-
berglas überzeugend lebendige Schaufens-
terfiguren herstellen, die den jeweiligen 
Modellen wie aus dem Gesicht geschnit-

ten sind.
Damit die Schaufensterfigu-

ren noch realistischer ausse-
hen, wird zum einen ein 

professionelles Make-up 
aufgetragen und zum 

anderen mit ver-
schiedenen Ac-

cessoires wie Pe-
rücken, lackierten 

Fingernägeln oder Tattoos nachge-
holfen. Bei sehr originalgetreuen Display-
Mannequins wird das Make-up nicht mit 
Airbrush aufgespritzt, sondern zumindest 

in den wichtigsten Details mit Ölfarben 
aufgepinselt. Dazu gibt 
es verschiedene Make-

up-Varianten und 
Hauttöne zur Wahl. 

Einige Hersteller bie-
ten sogar Make-up, 

Lippenstiftfarbe, Nagellack, Perücken etc. frei kombi-
nierbar an.

Bewegung kommt ins Spiel

Natürlich kommt es nicht allein auf das Gesicht an. 
Um als Puppe lebensecht zu wirken, ist auch eine ge-
wisse Dynamik in der Haltung vonnöten. Während 
vor noch gar nicht allzu langer Zeit die Puppen stock-
steif im Schaufenster aufgereiht standen – allenfalls 
mit abgewinkelten Armen – ist heute Lässigkeit ge-
fragt. Vorbilder für Display-Mannequins sind hierbei 
die Stars und Sternchen, die aus der Boulevardpresse 
bekannt sind. Ihre Bewegungen, ihre Körperhaltun-
gen werden von den Figuren nachempfunden. Zurzeit 
beherrschen zum Beispiel Mannequins die Schaufens-
ter, deren Posen von Paris Hilton beeinflusst wird. Das 
passende Hündchen gibt es gleich dazu.

Tatsächlich bewegliche Schaufensterfiguren gibt 
es natürlich auch. Die erste Variante sind die bieg-
samen Figuren. Sie bestehen in der Regel aus einem 
Drahtkern, der mit Schaumstoff überzogen, beflockt 
und lackiert wird, so dass die Oberfläche eine samt-
artige Anmutung bekommt. Leider haben sie jedoch 
einen gravierenden Nachteil: sie sind nicht besonders 
schön und wirken schon gar nicht natürlich. Aus die-
sem Grund werden sie fast ausschließlich für Spezi-
alanwendungen verwendet. Seit 30 Jahren hat sich in 
diesem Bereich kaum etwas getan.

Polyesterol-Schaufensterfiguren mit Gelenken in 
Ellbogen und Schulter, Handgelenken und drehba-
ren Hüften sind die zweite Variante. Ab der Mitte der 
Oberschenkel können hier auch die Beinansätze aus-
getauscht werden. Solche Puppen sind durchaus in 
der Lage, verschiedene Positionen einzunehmen. Sie 
können sitzen oder stehen und verschiedene Bewe-
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gungen nachahmen. In ihrer Beweglichkeit erinnern 
sie stark an die bekannten Barbiepuppen, leider auch 
in ihrer Natürlichkeit. Zum Einsatz kommen sie des-
halb beispielsweise in Ausstellungen für Uniformen, 
da es hier darum geht, auch verschiedene Positionen 
nachzubilden. Am Point of Sale ist dies jedoch nicht 
zeitgemäß.

Anatomisch korrekte Puppen in verschiedenen lo-
ckeren Positionen wirken im Verkaufsraum immer noch 
am besten. Deren Haltung ist um ein Vielfaches natürli-
cher als sich dies mit Gelenken nachbilden lassen könnte. 
Unterschiedliche Stellungen gibt es sehr vielfältige. So 
werden mittlerweile Figuren angeboten, die sich über Ge-
länder beugen, in Sesseln räkeln oder die auf dem Boden 
liegen. Seit Kurzem können sogar springende Figuren in 
den Lichthöfen der großen Kaufhäuser von der Decke ab-
gehängt werden.

Teilweise, aber in jedem Fall sehr eingeschränkt, las-
sen sich die einzelnen Teile der Puppen austauschen, 
um eine andere Haltung zu erzwingen. Die de-
tailgetreuen Mannequins haben in der Regel ab-
nehmbare Hände und Arme. Der Unterkörper 
besteht ebenfalls aus zwei Teilen, während Ober-
körper und Kopf eine Einheit bilden. Wenn man 
die Teile jedoch untereinander austauscht, wer-
den schnell Übergänge und Farbabweichungen 
sichtbar, die allein schon aufgrund der unter-
schiedlichen Nutzung im Schaufenster und Ver-
kaufsraum entstehen.

Das richtige Maß

Wenn kein Standardprodukt den Erwartungen 
der Kunden entspricht, wenn die Haltung einfach 
nicht die Richtige ist, kann ein Mannequin natür-
lich auch nach Kundenvorstellungen kreiert wer-
den. Das lohnt sich zwar erst bei Mindestmengen 
von etwa 50 Stück, dann jedoch hat man die freie 
Wahl bis hin zur Blattvergoldung aller Puppen ei-
nes Schauraums – ein ungewöhnliches, aber be-
reits in der Praxis umgesetztes Beispiel.

Individuell erstellte Display-Mannequins 
kommen vor allem dann zum Einsatz, wenn 
Hersteller bestimmte Maße benötigen. Der 
Standard bestimmt sich aus den Modell-
maßen, die dem jeweiligen Schönheits-
ideal entsprechen. Während noch bis zu 
den 70er Jahren kurvenreiche Puppen 
die Kaufhäuser beherrschten, sind die 
Mannequins heutzutage sehr dünn. 
Natürlich gibt es Schaufensterfigu-
ren auch in Übergrößen bis zur 
Konfektionsgröße 46. Sie sehen 
allerdings auch nach Übergrö-
ßen aus. Deshalb werden von 
den Shops üblicherweise Fi-
guren in Normalgröße bevor-
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zugt, bei denen für den richtigen Sitz der Kleidung mit 
Stecknadeln nachgeholfen wird.

Weniger dem Ideal entsprechende Puppen sind 
dann gefragt, wenn es um Lingerie geht. Bei den Da-
men fällt zum Beispiel der Brustumfang normaler-
weise etwas größer aus als bei den Models. Auch der 
Herrenslip sollte bei Wäschetorsen noch perfekt sit-
zen. Aus diesem Grund werden für die Wäscheabtei-
lungen spezielle Figuren angeboten, die nicht nur an-
dere Maße aufweisen, sondern deren Nähte an Armen 
und Beinen geschlossen sind. So wird der Kunde nicht 
durch störende Details von der Ware abgelenkt und 
die Dessous werden passgenau ausgefüllt.

Ein weiterer Anlass für Abweichungen von der 
Mannequin-Norm stellt die aktuelle Schuhmode dar. 
Bei Modellen mit Wadendorn müssen Schuhe nicht 
beschädigt werden, damit sie den Figuren angezogen 
werden können. Im Normalfall ist eine Absatzhöhe 
von 9 bis 10  cm vorgesehen. Schaufensterfiguren tra-
gen deshalb bevorzugt High-Heels. Wenn nun Flip-
Flops oder Sneaker in Mode sind und mit der Klei-
dung der Schaufensterfigur kombiniert werden sollen, 
müssen die passenden Schuhe im Schaufenster häu-
fig neben Mannequins stehen. Im Shop ist das noch 
schwieriger, hier können Schuhe oft gar nicht kombi-
niert werden und die Mannequins bleiben barfüßig. 
Seit einiger Zeit werden deshalb auch Figuren mit ent-
sprechenden Absatzhöhen von 2,5 cm angeboten.

Adäquate Pflege

Bei unsachgemäßer Behandlung oder Lagerung 
treten bei allen Schaufensterfiguren schnell Krat-
zer auf. So können beispielsweise beim Kleider-
wechsel allein durch den Ring eines Verkäufers 
dunkle Striche entstehen. Besonders empfind-
lich ist das Make-up, da hier nicht lackiert werden 

kann, da dies zu unnatürlich aussehen würde. Beim 
Körper gilt prinzipiell, dass Hochglanzlack weniger 

schnell verkratzt, aber ebenfalls unrealistisch wirkt. 
Hochwertigere Modelle haben deshalb eine Schicht 

aus Mattlack auf Zweikomponentenbasis.
Entscheidend sind diesbezüglich auch die Ver-

schlüsse. Wenn sie nicht leichtgängig sind, auch unter 
der Kleidung, bleibt dem Schauwerbegestalter nichts 
anderes übrig, als an den Armen der Figuren zu zerren 
oder im schlimmsten Fall mit dem Hammer oder an-
derem Werkzeug nachzuhelfen. Bei Figuren, die bereits 
bei der Auslieferung nur mit Handschuhen angefasst 
werden, um Schäden zu vermeiden, stellt ein schwer-
gängiger Verschluss geradezu ein Paradoxon dar.

Dem Display-Mannequin kommt im Shop eine 
entscheidende Rolle zu. Die Kleidung wird so präsen-
tiert, dass der Kunde eine Vorstellung davon bekom-
men kann, wie sie ihm stehen könnte. Dazu gehört, 
dass er sich in gewisser Weise mit der Puppe identifi-
ziert. Wenn die Puppe zu viele Gebrauchsspuren auf-
weist oder zu unnatürlich aussieht, wird dem Kunden 
dies deshalb sofort unangenehm auffallen. Prinzipi-
ell kann man mit abstrakten oder kopflosen Figuren 
durch den Verfremdungseffekt Abstand schaffen. Die 
Shops mit einer guten Dekoabteilung entscheiden sich 
aber in jedem Fall für die hochwertigen Fiberglas-
puppen in hoher Detailgetreue, die bei sorgsamer Be-
handlung die Ware stets so präsentieren, dass nicht das 
Mannequin in den Blick fällt, sondern die Kleidung, 
die es trägt.� ■
Thomas Jakobs
t.jakobs@jakobs-dmv.de
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